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| In der Situation 
welche durch die Luxemburger Angelegen— 
heit hervorgerufen worden iſt, hat ſich in 
den letzten Tagen nichts verändert. Die 
telegraphiſche Nachricht aus Paris, wonach 
die vermittelnden Mächte ein Ausglei⸗ 
Syungsprinzip in Vorſchlag gebracht hätten, 
das von Frankreich bereits angenommen 
ſei, konnte bei unbefangener Betrachtung 
der Verhältniſſe nicht als eine Aenderung 
der Sachlage betrachtet werden. Man 
mußte fragen, inwiefern denn überhaupt 
von Vermittelungs⸗Vorſchlägen die Rede 
ſein könne, die Preußen wenigſtens ſeiner— 
ſeits nicht angerufen hat. 5 
Zwiſchen Preußen und Frankreich haben 
diplomatiſche Verhandlungen über Luxem⸗ 
baurg nicht ſtattgefunden, wie auch franzd- 
ſiſche Blätter einräumen. Als die preu⸗ 
che Regierung von Seiten des nieder⸗ 
ländiſchen Kabinets die Mittheilung er⸗ 
ielt, daß zwiſchen dem Haag und Paris 
die Abtretung Luxemburgs in Anregung 
gekommen, hielt dieſelbe es allerdings für 
angemeſſen, die Garanten der Verträge 
von 1839 über ihre Auffaſſung der in 
Paris gewünſchten Vereinigung Luxemburgs 
mit Frankreich zu befragen. Das preu⸗ 
Fiſche Beſatzungsrecht aber, welches Preu⸗ 
ßen Kraft früherer Verträge völkerrecht— 
lich in Luxemburg zuſteht, konnte dabei 
nicht in Frage geſtellt werden. 


* 


mehr beabſichtigt zu ſein ſcheint, 
war um fo weniger Grund vorhanden, 
eine europziſche Vermittelung anzurufen 
und über Bedingungen zu verhandeln, 
unter denen das völkerrechtlich erworbene 
Recht Preußens zur Beſetzung Luxemburgs 
aufgegeben werden könnte. Vermittelun⸗ 
gen in der Luxemburger Angelegenheit 
würden die Anſicht zur Vorausſetzung ha⸗ 
ben, daß Preußen Willens ſei, auf das 
Beſatzungsrecht zu verzichten, dies iſt aber, 
ſo viel wir wiſſen, durchaus nicht der 
all. Für die verſchiedenen Gerüchte, daß 
Preußen ſich unter beſtimmten Bedingun⸗ 
gen bereit erklärt hätte, Luxemburg zu 
räumen, find daher gar keine Anhalts- 
punkte vorhanden. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Maieftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, den nachgenannten Königlich 
flüchſiſchen Offizieren und Beamten Orden 
zu verleihen, und zwar: 

Das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens: dem Staats Miniſter Freiherrn 
do ieſen. 

e ehe Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem Ober⸗Hof⸗ Marſchall Freiherrn von 
Frieſen und dem General⸗Lieutenant von 

cimpff, Kommandanten der 2. Jufanterie. 

ivifion. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern: dem Ober ⸗Ceremonien⸗ 
Meifter von Gersdorff und dem General: 
Maier Grafen Lippe, Kommandanten der 1. 
Retter. Brigade. 

Den Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe: 
dem erſten Krug von Nidda, Comman- 
deur des Garde-Reiter⸗Regiments. 

Den Rothen Adler » Orden dritter 
Klaſſe: dem Major von Tettau, Comman- 
deur des 14. Bataillons. 

Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 
dem Ober-Lieutenant von Globig, Adſu⸗ 
tanten im I. Ulanen-Regiment, und dem 
Königlichen Stallmeiſter Zacharias. 

Den Königlichen Kronen-Orden 
Klaſſe: dem Kammerherrn Ihrer Majeftät 
er Königin, von Mindwig, und dem 

berſt-Lieutenant von Carlowitz, Chef des 
General⸗Stabes, ſowie 5 

Den Königlichen Kronen-Orden dritter 
Hoffe: dem Major von Einſiedel, Ba- 
daillons - Commandeur im 3. Infanterie⸗ 
Regiment Kronprinz. 


weiter 


ee Nachdem 
von holländiſcher Seite eine Abtretung des 


N erzogthums Luremburg an Frank⸗ 
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Den bisherigen Regierungs-Rath Illing 
zum ber⸗Regierungs-Rath und Regie⸗ 
rungs - Abtheilungs » Dirigenten zu er— 
nennen; 

Dem Berg-Rath Carl Friedrich Auguſt 
Werliſch zu Clausthal den: Charakter als 
Ober⸗Berg⸗Rath; und 

Dem Gehe men Journaliſten, Kanzlei— 
Rath Fehrmann, vom Kriegs⸗Miniſterium 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt den 
Charakter als Geheimer Kauzlei-Rath zu 
verleihen. 

Ferner den nachbenannten Offizieren und 
Mannſchaften die Erlaubniß zur Anlegung 
der ihnen verliehenen Orden und Ehrenzei— 
chen zu verleihen, und zwar: N 

Des Comthurkreuzes zweiter Klaſſe des 
Königlich Sächſiſchen Albrechts-Ordens: dem 
Oberſt⸗Lientenant Grafen von der Groeben, 
Commandeur des 1. Brandenburgiſchen Ula⸗ 
den Regiments (Kaiſer von Rußland) Nr. 
3, dem Major Rode, ctatsmäßigen Stabs⸗ 
offizier desſelben Regiments, dem Major 
von Wuſſow vom Leib Grenadier-Regiment 
(1. Braudenburgiſchen) Nr. 8. 

Des Ritterkreuzes desſelben Ordens: 
dem Premier⸗Lieutenant Beelitz vom Leib. 
Grenadier-Regiment (1. Brandenburgiſchen) 
Nr. 8, dem Premier-Lieutenant von Müller 
& la suite des 2. Brandenburgiſchen Gre— 
nadier⸗Regiments Nr. 12 (Prinz Carl von 
Preußen), den Premier-Lieutenant Tapper 
vom 6. Brandenburgiſchen Infanterje⸗Regi⸗ 
ment Nr. 52, dem Seconde-Lteutenaut von 
Hobe vom 1. Brandenburgiſchen Ulanen⸗ 
Regiment (Kaiſer von Rußland) Nr. 3. 

Der zum obengenannten Orden gehöri⸗ 
nen Medaille in Silber: den Sergeanten 
Wobig, Engel, Heiſe, Zimmermann, Guſta⸗ 
vus vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment (1. Bran⸗ 
denburgiſchen) Nr. 8, den Sergeanten Was⸗ 
ner, Engelmann, Otto, Lorenz vom 5. Brau- 
denburgiſchen Infauterie-Regiment Nr. 48, 
den Sergeanten Hempel, Krüger, Pögſch, 
Schlinger vom 2. Brandenburgiſchen Gre— 
nadier-Regiment Nr. 12 (Prinz Carl von 
Preußen), den Sergeanten Browarsky, Dro— 
choll, Huth, Kuhla vom 6. Brandenburgi— 
ſchen Infanterie-Regiment Nr. 52, den Ser: 
geanten Staar, Seiffert und dem Unterof— 
ficier Pfaff vom 1. Brandenburgiſchen Ular 
nen-Regiment (Kaiſer von Rußland) Nr. 3. 

Des Ritterkreuzes des Großherzoglich 
Mecklenburg ⸗Schwerinſchen Haus-Ordeus 
der Wendiſchen Krone: dem Rittmeiſter 
Duncker von der Kavallerie 2. Aufgebots 
des 3. Bataillons (Potsdam) 3. Branden- 
burgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 20. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſchen Medaille am 
ſchwarz-weiß⸗ orangefarbenen Nationalbande 
für die polniſchen Feldzüge 1863-1864: 
dem Reſerve-Jäger Reich vom 1. Bataillon 
(Ruppin) 4. Brandenburgiſchen Landwehr- 
Regiments Nr. 24. 

Der Kaiſerlich Franzöſiſchen Gedächtniß— 
Medaille für die Theilnahme an dem Feld— 
zuge in Mexiko: dem Musketier Dregler 
vom 4 Brandenburgiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 24 (Großherzog von Medlenburg- 
Schwerin.) 


5 Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung eder 
4. Kloſſe 135ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 
5566 und 8385. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 836. 30,185 und 50,414. 

33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
6016. 8053. 11,492. 14,259. 15,614. 17,961. 
22,616. 23,134. 25,089. 26,872. 26,916. 
27,196. 28,203. 32,273. 33,853. 36,072. 
41,776. 41,870. 42,093. 50,144. 60,623. 
60,989. 65 003. 65,619 73,015. 73,854. 
76.931. 77,669. 78,117. 80,971. 82,789. 
87,821 und 87,932. 

46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 852. 
963. 3149. 5477. 6973. 8824. 9005. 10,606. 
14,413. 16,698. 16,966. 21,217. 22,830. 
23,489. 25,424. 28,643. 31,012. 32,794. 
35,157. 37,163. 37,350. 40,675. 47,088. 
47,212. 52,649. 53,823. 54,591. 56,782. 
57,432. 58,787. 60,833. 65,163. 66,702. 
68,800. 72,104. 73,627. 75,386. 77,236. 
77,534. 80,407. 85,101. 89,378. 89,967. 
90,099. 93,042. und 94,717. 
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Sewinne zu 200 Thaler auf Nr. 


2784. 5752. 11,429. 11,945. 14,308. 
16,007. 17,100. 18.552. 18,852. 19,045. 
19,184. 20,223. 21,952. 22,137. 24,730. 
25,009. 31,889. 35,451. 40,351. 
40,381. 0. 42,541. 46,487. 49,555. 
49,765 52,028. 52,209. 55,070. 
57,410 58,826. 59,527. 59,598. 
60,212 64,022. 64,539. 64,725. 
64,817 65,718. 68,023. 68,302. 
68,454 70,708. 74,220. 77,551. 
77,828 . 80,511. 81,098. 81,840. 
84,677 . 85,704. 87,683. 88,507. 
89,5'1. 9188. 92,227. 92,966. 93,871. 
93,963. 94,04 und 94,921. 


1 23. April 1867. 
General⸗Lotterie-Direetion. 


Falchtaphiche Prpeſchen 
der Weſthreußiſchen Zeitung. 
Paris, 22. April. Der franzöſiſche 


Botſchaften 


Wiener Hofe, Herzog von 
Grammont 


nach Wien zurückge⸗ 


ud⸗Moniteur“ zufolge hat 
poleon nach Prangins in 
geben, woſelbſt er jedoch 
je verweilen wird. 
ard“ meldet: Ein Cirkular 
ers theilt den Truppen⸗ 
mit, daß behufs der er⸗ 
bildung der Reſerven, 
plicklich auf dem Marſche 
befinden, die Konıpler 
en Corps noth⸗ 
daher be⸗ 


ſtimmt, daß le ziere — ziere 
und Korporäle, welche einen ſechsmonat⸗ 
lichen Urlaub haben, ſich bis zum 30ſten 
April bei ihren Corps zu ſtellen haben. 
— Nach demſelben Journal erſcheint es 
ſicher, daß der größte Theil des von 
Mexiko heimkehrenden Corps beurlaubt 
werden wird. 

Trieſt, 23. April. Der Lloyddam⸗ 
pfer „Auſtria“ iſt heute Vormittag mit 
der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberlandpoſt aus 
Alexandrien hier eingetroffen. 


In⸗ und Ausland. 

Berlin. Ueber die Miſſion des Grafen 
Tauffkirchen ſchreibt man aus München, 
21. April. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ ebenſo 
wie dem „Nürnb. Korreſp.“ war gleichzeitig 
aus einer Quelle, welche beide Blätter für 
zuverläſſig halten zu dürfen glaubten, die 
Nachricht zugegangen, daß zwiſchen unſerer 
Regierung und der preußiſchen ein Vertrag 
über den Eintritt Baierns in den 
Nord deutſchen Bund abgeſchloſſen 
worden ſei. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ wollte 
fogar in Bezug auf den Vertrag das Nür 
here wiſſen, daß die Bedingungen des An- 
ſchluſſes für Baiern im Allgemeinen bis auf 
zwei oder drei Punkte, darunter der das 
Salzmonopol betreffende, günſtig ſeien. Jetzt 
wird die ganze Nachricht von unſerem Mi— 


niſterium des Innern aus dementirt und zwar 


in der energiſchen Faſſung, daß dieſelbe von 
Anfang bis zum Ende unwahr ſei. Unzwei⸗ 
felhaft hat die Miſſion des Grafen Tauff- 
kirchen nach Berlin und Wien die Veraulaſſung 
zu dem obigen Gerüchte gegeben. Wenn 
hiernach alſo jener Miſſion die Abſicht einer 
Einleitung des obenbezeichneten näheren Vers 
hältniſſes zwiſchen Preußen und Baiern fern— 
lag, ſo wird andererſeits das Motiv ebenſo 
falſch ſein, welches die „Augsb. Abendzeit.“ 
der Sendung zuſchreibt, und wonach dieſelbe 
den Zweck haben ſollte, für Baiern in der 
gegenwärtigen drohenden politiſchen Lage ei— 
nen ſicheren Haltepunkt zu ſchaffen, da man 
gleichzeitig von Paris ſowohl als von Wien 
aus unſere Regierung von dem mit Preußen 
geſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe ab⸗ 
zuziehen ſuche. Unſere Regierung kennt ei— 
nerſeits die ihr durch dieſen Vertrag gewor— 
denen Pflichten, andererſeits die Stimmung 
ihres Volkes, welche noch jüngft in der von 
der großen Majorität der Volksvertreter an 
den Fürſten Hohenlohe gerichteten Adreſſe 
vernehmlich genug ſprach, zu gut, um die 


beginnen. 
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leichtfertige Anfhauung des Korreſpondenten 
der „Augsb. Abendztg.“ in Betreff der Hal⸗ 
tung, die bei einer ausbrechenden Kriſis von 
Bafern einzunehmen ſei, zu theilen. Die Re⸗ 
gierung hat von dieſer ihrer Auffaſſung anch 
ſtets ſo wenig ein Hehl gemacht, daß 
ſchon deshalb jene Nachricht von angeblich 
aus Paris und Wien ihr ertheilten, entge- 
genſtehenden Rathſchlägen für apokryph zu 
halten iſt. 

— Die Vermählung Sr. K. H. des 
Grafen von Flandern mit der Prinzeſſin 
Marie von Hohenzollern K. H. wird am 
Donnerſtag (25.) Nachmittags 3 Uhr in 
der St. Hedwigskirche hierſelbſt ſtattfinden. 
Der Für biſchof von Breslau vollzieht die 
Trauung, wobei die Fürſtlichkeiten, das 
diplomatiſche Corps, die Miniſter und die 
Generolität anweſend ſind. Dann findet 
im Weißen Saale Gala-Diner ſtatt, Abends 
Soirée bei Sr. K. H. dem Kronprinzen. 
Am 26. d. M., Vormittags, iſt Kirchgang 
für die Belgiſchen und Hohenzollernſchen 
Herrſchaften in der Hedwigskirche, Nach— 
mittags Dejeuner dinatoire im König⸗ 
lichen Palais, Abends Empfang des dipio- 
matiſchen Corps ſeitens Sr. M. des Königs 
der Belgier und der Neuvermählten, dann 
Cour im Schloſſe und Hofconcert. 

— Aus Wien ſchreibt man: Die vormas 
ligen Hannoverſchen Miniſter Windthorſt 
und Erxleben werden in den nächſten Tagen 
hier eintreffen; um die Verhandlungen mit 
dem früheren König von Hannover wegen 
Auseſnanderſetzung des Privalbermögens zu 
König Georg 2 8 aß die 


D er ledo 

den dürfte. 

Frankreich. Paris, 20. April. Der 
politiſche Horizont trübt ſich mehr und 
mehr, die Temperaturſchwankungen werden 
mit jedem Börſentage jäher und die Leichte 
gläubigkeit wächſt mit der Furcht. Man iſt 
in den hieſigen officiellen Kreiſen jetzt über- 
zeugt, daß der Ausbruch des Krieges nur 
noch wenige Wochen auf ſich warten laſſen 
und in den erſten Tagen des Monats Mai 
erklärt werden wird, ſchreibt man der 
„Köln. Ztg.“ 

Die militäriſchen Vorbereitungen werden 
nach wie vor auf das lebhafteſte betrieben. 
Letzten Dienſtag erhielten alle Regiments 
Commandeure, ſo wie die chefs du corps 
der Jägerbataillone die beſtimmte Weiſung, 
ohne Koften zu ſcheuen ſofort die Comple⸗ 
tirung aller jener militäriſchen Equipirungs⸗ 
Gegenſtände zu bewirken, welche, wie es in 
dem betreffenden Rundſchreiben heißt: „sont 
necessaire A un régiment au grand com- 
plet de guerre.“ Die auf zeitweiſen Ur- 
laub nur als Familienſtützen vorläufig ent 
laſſenen Soldaten werden ſämmtlich einbe— 
rufen. Der Zuſammentritt aller Reſerven 
in den Hauptorten der Cantone findet auch 
diesmal wie alljährlich am 1. Mai Statt, 
mit dem Unterſchiede jedoch, daß die ge- 
ſammte Reſerve heuer ſofort der activen 
Armee einverleibt und alſo nicht, wie üblich, 
wieder entlaſſen werden ſoll. 

Die Truppendewegungen nach dem Nor— 
den hin dauern fort. Ein Theil der Artille⸗ 
rie, die aus Mexico zurückgekommen, iſt nach 
Lille unterwegs. Die Infanterie würde 
nach Dijon, Nancy und den übrigen Städten 
des Nordens rücken. An Rüſtungen zur 
See fehlt es auch nicht, und der „Na⸗ 
poleon“, der in Cherbourg liegt, hat Bes 
fehl erhalten, ſeine 90 Kanonen, welche er 
im Auguſt ans Land ſetzte, wieder an Bord 
zu nehmen. 

Das Rundſchreiben des Kriegs-⸗Miniſters 
an die Präfecten, welches die Höhe des 
Preiſes bei Loskauf vom Kriegsdienſte auf 
3000 Fr. fixirt, wurde heute in Paris durch 
Maueranſchläge bekannt gemacht und trug 
zur Aufregung weſentlich bei: warum fetzt 
mitten im Frieden 200 Fr. mehr als gegen 
Ende des Krimkrieges und 700 Fr. mehr 
als während des itatieniſchen Krieges? fragen 
die Leute mit Recht. 

— Der größte Theil der pariſer Bar⸗ 
bier⸗ und Haarkräusler⸗Geſellen hat heute 
ebenfalls ſeine Arbeiten eingeſtellt. Die 


Aufregung, die dadurch hervorgerufen mor- 
den, iſt groß, da die Damen unfriſirt und 
die Männer unraſirt bleiben müſſen. Die 
Barbiere und Haarkräusler handelten ziem— 
lich boshaft‘ da fie gerade vor den Diter- 
Feiertagen, wo ihre Meiſter vor Arbeit nicht 
aus und ein wiſſen, Ruhe gemacht haben. 
Paris, 21. April. Ein Mitglied von 
der Redaction der „Preſſe“ hat ſich aufge 
macht, um die Feſtung Luxemburg mit eige⸗ 
nen Augen zu ſchauen. Das Bild, welches 
dieſer Späher von der Schönen, um die jetzt 
die Firma Chauvin und Compagnie wirbt, 
entwirft, iſt bezaubernd. Er beginnt mit 
dem Satze: „Wer Luxemburg nicht geſehen, 
hat keine Idee von dieſem ſtaunenswerchen 
Kriegsgebäude!“, um dann auszuführen, daß 
dieſe ſo ſehr durch ihre Stärke wie durch 
ihre Einheit ausgezeichnete Feſtung aus leicht 
begreiflichen Gründen ſeit vierhundert Jah- 
ven der Preis geweſen, um den nebenbuhle⸗ 
riſche Nationen ſtritten. „Was die luxem⸗ 
burger Leute anbetrifft, jo müßte der Bot» 
ſchafter der „Preſſe“ kein Franzoſe ſein, 
wenn er ſie nicht jedem franzöſiſchen Frager 
zurufen ließe: „Nous sommes ici les pri- 
sonniers des Prussiens“. Als Beleg führt 
unſer Franzoſe die zwei Kanonen an, welche 
Tag und Nacht auf dem Hauptplage der 
Stadt ſtehen und von Preußen bewacht ſind, 
um das Gefühl der Luxemburger zu rechtfer⸗ 
tigen. Der Bericht der „Preſſe“ ſchließt mit 
dem großartigen Complimente für die fran⸗ 
zöſiſche Gloire: „Alle Völker, die hier durch- 
kamen, Burgunder und Spanier, Oeſterrei— 
cher, Franzoſen und Preußen, haben hier in 
Luxemburg Feſtungswerke auf Feſtungswerke 
gehäuft, ſo daß es in der Geſchichte den 
Titel das unüberwindliche erhalten hat, was 
allerdings nicht verhinderte, daß es am 4. 
Juni 1684 und am 10. Juni 1795 in Frank- 
reichs Hände fiel.“ Es iſt bezeichnend für 
alle derlei pariſer Auslaſſungen, daß ſie die 
luxemburger Angelegenheit gänzlich nur als 
Machtſache behandeln; „Frankreich hat von 
je her nach Luxemburg getrachtet, Frankreich 
will es haben, folglich muß fein Wille ges 
ſchehen, oder wir müßten an Frankreichs Ge— 
ſchicken (les destinées de la France) ver- 
zweifeln; dies aber iſt unmöglich!“ Die 
Girardiniſten, um dieſen Trotz zu ſteigern, 
find dann ganz conjequent, wenn fie Beru— 
fung an das Frankreich machen, „das denkt, 
das redet, das die Marjeillaife ſingt, das 
Frankreich, das ſich rauft, das ſtolze und 
freie Frankreich, kurzum, la France de 92*, 
Die Sprache dieſer Leute iſt wie die der 
Maratiſten von ehedem, und ſie wird ihre 
Wirkung nicht verfehlen; fie wird allen den- 
jenigen, die diesſeit wie jenſeit des Rheines 
noch nüchtern genug find, daß ſie keine Maß⸗ 
loſigkeiten, keine Abenteuer, keine Blutkata⸗ 
komben in Scene gefegt wiſſen wollen, die 
Augen öffnen und ihnen zeigen, welchen Zu⸗ 
ſtänden man entgegen geht, wenn dieſe wüſten 
Geſellen Vollſtrecker der -„destinges de la 
France“ werden und ihr Stichwort Durch 


die Tuilerieen zum Rhein I“ verwichliät wer⸗ 


den fodie. : g 
Paris, 21. April. „Es iſt nunmehr 
außer Zweifel, daß der Krieg beinahe unver— 


| Feuilleton. 


Die geſtohlene „Meſuſo“ 
Prag, 13. April. 
An den Thürpfoſten gläubiger Ifraeliten 
befindet ſich eine Art Talisman angeheftet, 
„Meſuſo“ genannt. Es iſt dies eine läng— 
liche blecherne Kapſel, die an ihrem oberen 
Theile ein Glasfenſterchen zeigt, durch wel— 
ches der Name Gottes in hebräiſcher Sprache 
zu leſen iſt; im Innern des Gehäuſes ber 


findet ſich ein gerolltes Pergament, das 
Bibelverſe enthält. Die Frommen legen 
beim Kommen und Gehen die Finger auf 


den Namen Gottes und küſſen fie ſodann. 
Alte Bücher der Hebräer ſagen, daß dort, 
wo dieſes tägliche Mahnzeichen an Gott 
fehlt, die böſen Geiſter freies Spiel haben 
und zügellos ihr dämoniſches Weſen entfal- 
ten können 
Aaron Sp. iſt Mitglied einer kleinen 
jüdiſchen Gemeinde in Böhmen. Seit vier: 
zig Jahren findet er feinen Erwerb an ei: 
nem Hauſirgeſchäfte mit allerlei Waaren, 
das erz meiſt in den umliegenden Dörfern 
ausübt. Nur am Sonnabend bleibt er zu 
Haufe und ſucht ſich durch behagliches Leben 
für die Sorgen der Woche zu entſchädigen. 
Gewöhnt, auf improviſirtem Strohlager auf 
dem Fußboden zu ruhen, zählt er insbeſon— 
dere den ſüßen Schlaf im eigenen bequemen 
Bette zu den höchſten Annehmlichkeiten des 
Ruhetages. 
ur in der Nacht vom Sonnabend auf 
den Sonntag vor vier Wochen ſchlief Aaron 
Sp. nicht ſüß. Er war körperlich wohl, wie 
ſonſt. Er hatte in heiterſter Stimmung 
Aends die Ceremonie vollzogen, mit welcher 
der Sabbath bei der Flamme eines Wachs- 
lichtes unter Gewürzesduft verabſchiedet 
wird. Er hatte mit beſtem Appetite ſein 
Nachtmal verzehrt und an den national zus 
bereiteten Speiſen ſo viel Gefallen gefunden, 
daß die alte erfahrene „Großmutter“ der 
Familie die Beſorgniß ausſprach, er könnte 
ſeinen Appetit mit Verdauungsbeſchwerden 
büßen. Er hatte endlich mit großer Andacht 
das Abendgebet geſagt, das er ſeit ſeiner 
Kindheit allabendlich verrichtete. Und doch! 
— Kaum war er eingeſchlafen, als ſich et— 
was Schreckliches begab. Der Boden er- 


meidlich zwiſchen Preußen und Frankreich iſt; 
jeder Tag, wo die Preußen Luxemburg noch 


nicht geräumt haben, verſchlimmert die Si⸗ 


tuation, denn er iſt ein Tag der Ernjedri⸗ 
gung für Frankreich mehr; je geduldiger 
man war, deſto nothwendiger wird die Re— 
paration. Wenn daher auch ſelbſt die Dip- 
lomatie die Räumung Luxemburgs erlangte, 
was ſehr unwahrſcheinlich iſt, ſo würde ſie 
den Krieg nur vertagen, doch keineswegs 
endgültig beſeitigen. Frankreich liebt das 
Antichambriren nicht!“ Mit dieſem Oſter— 
rufe begrüßt die Liberté die Völker Euro» 
pas in einem Brandartikel, der den Titel 
führt: „La guerre nationale“. Alſo Frank- 
reich will und kann nicht mehr ruhig ſein; 
die Mächte, welche ihre Kraft anwenden, um 
den Frieden zu retten, werden verſpottet und 
die Völker zum Vernichtungskampfe provo- 
cirt, wie 1814. Doch wir thäten der Liberté 
zu viel Ehre an, wollten wir ſie für die 
Vertreterin Frankreichs nehmen. Nur Act 
davon wollen wir nehmen, daß es das Blatt 
eines dem Palais Royal ſo nahe ſtehenden 
Mannes iſt, das eine ſo hochmüthige Sprache 
gegen Europa führt. Und zu welchem Zwecke 
fol dieſer Na tionalkrieg geführt werden ? 
Nachdem dem Kaiſer geradezu gedroht wor— 
den, daß, wenn er ruhig bliebe, „man an 
Frankreichs Geſchicke zweifeln müſſe“, wird 
ihm folgende Ausſicht eröffnet: „Nein, noch 
einmal, das iſt nicht möglich, denn es giebt 
Verantwortlichkeiten, die keine Regierung 
übernehmen mag. Ohne Krieg war die 
Freiheit in unſeren Augen eine Nothwendig⸗ 
keit, mit dem Kriege iſt ſie eine Nothwendig⸗ 
keit in den Augen von Jedermann; denn ſie 
allein kann, indem fie dem Kriege den Cha⸗ 
rakter eines Nationalkrieges giebt, Frankreich 
vor der ſchweren Gefahr ſchützen, der es 
vielleicht hätte vorbeugen können.“ Das iſt 
in der That ſehr deutlich. 

Italien. Der „Moniteur Univerſel“ 
bringt aus Turin einen Brief, der über die 
finanzielle Lage Italiens und verſchiedene 
Mittel zur Abhülfe Einiges enthält. Das 
Defizit für 1867 beträgt, wie Sella zu Caſ⸗ 
ſato ſeinen Wählern dargethan hat, minde⸗ 


ſtens 500 Mill. Franes, und wird für die 


nachfolgenden Jahre, auch nach den neuen 
Budgetanſätzen, ſich auf 180 und ſelbſt 250 
Mill. ſtellen. Für Sella wie für Rattazzi 
find die Verwendung der Kirchengüter und 
eine Abrüſtung in großartigem Verhältniß 
die Hauptmittel zur Abhülfe. Das jährliche 


Einkommen der Kirchengüter ird auf 40 
Rechnet man die Uebel⸗ 


Mill. angeſchlagen. 
ſtände mit ein, welche der gleichzeitige Ver⸗ 


kauf eines ſo großen Grundbeſitzes nach ſich 
ziehen muß, ſo wie auch die religiöſen wie 


politiſchen Bedenklichkeiten, die dadurch er⸗ 
weckt werden, ſo iſt es daß man nach 
anderen Combinationen greiſen muß. Er 
will, daß die Armee in den allerweiteſten 
Umfange reduzirt werde, ſelbſt auf die Ge⸗ 


fahr hin, daß Italien von einem Kriege 


e werden ſollte. Aber alle dieſe Er⸗ 
ſparniſſe reichen nicht hin, denn ſie werden 
kaum 60 Mill. jährlich betragen können. Au⸗ 
genommen, daß gewiſſe, allerdings unum- 
gängliche Reformen der Steuergeſetze eben— 
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bebte plötzlich mit lautem Krachen, und er 
fühlte das Bett wie durch unſichtbare Kraft 
gehoben. An der Wand gegenüber erſchie⸗ 
nen ſchattenhafte Geſtalten, in Todtenkleider 
gehüllt, die, immer näher tretend, rieſengroß 
emporwuchſen, und endlich fein Belt um⸗ 
ringten, jene Gebete murmelnd, die man an 
Todtenbetten betet. Dabei war es ihm, als 
ob von draußen langgezogene klagende Pos 
ſaunentöne ertönten. Die Haare ſtanden 
ihm zu Berge, er wurde von Fiebernſchau⸗ 
ern ergriffen. Nach und nach erſt ſchwand 
die Traumerſcheinung. Als Aaron früh er- 
wachte, war er in Schweiß gebadet 

In gedrückter Stimmung, unter dem 
Eindrucke der unruhig zugebrachten Nacht, 
kleidete Aaron ſich an, packte ſeine Waare 
und wollte feinen gewöhnlichen Weg antre» 
ten. Mechaniſch erhob er die Finger, um 
ſie auf die „Meſuſo“ zu legen, und ſiehe 
da, fie — fehlte. Aaron taumelte zurück 
und rief: „Alſo das war der Grund!“ 
— Bei ihm ſtand es feſt, daß nicht das 
ſplendide Gaſtmahl des vorigen Tages, 
ſondern der Raub des Talismaus, der 
„Meſuſo“, feine fürchterlichen Träume er⸗ 
zeugt habe. 

Der jüngfte Knabe Aarons bemerkte, 
als er von dem Verluſte hörte, daß am 
Abende vorher ein jüdiſcher Bettler (auch 
„Schnoxrer“ genannt) ſich auffallend viel 
bei der Thüre zu tbun gemacht habe. Bald 
darauf theilte der Hausmeiſter mit, daß ihm 
die Klinken von der Hausthüre geſtohlen 
worden und er einen Bettler im Verdachte 
der Thäterſchaft habe. Man erſtattete die 
polizeiliche Anzeige; die Recherche blieb 
nicht ohne Erfolg und bald darauf fand im 
Beiſein des beſtohlenen Aaron Sp. die 
Schlußverhandlung wegen Uebertretung des 
Diebſtahls gegen den Beſchuldigten, Na⸗ 
mens Chaim Schnorrer, ſtatt. 

Wir ſtizziren nachfolgend die Haupt⸗ 
momente des ſeltſamen Verhörs, daß bei 
fad Bezirksrichter des kleinen Ortes ftatt- 
and. 

Richter (zum Beſchädigten): Sagen 
Sie uns, wie hoch Sie den Werth dieſer 
„Meſuſo“ beziffern? 

Aaron Sp.: Wie heißt, wie hoch? 
Gnädiger Herr von Richter, Sie ſollen er- 
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falls 40—60 Mill. einbringen werden, fo 


würde ſich das Defizit doch nur um 100— 


120 Mill. mindern und immer noch auf 
130—150 Mill. anſteigen. Es iſt unbedingt 
nöthig, durch neue Auflagen dieſes Defizit 
auf 50—60 Mill. zu reduziren. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 24. April. 


(Per ſon alver änderungen in der Armee, 
ſoweit fie. unſere Provinz betreffen: - 

Gen.⸗Maj. v. Hanenfeldt, Commandenr der 2, 
Div., iſt zum Gen.⸗Lt., Oberſt⸗Lieut. v. Schmeling, 
vom 8. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 45, iſt zum Ober⸗ 
ſten, Major 9. Einem, aggr. dem 4, Oſtpr. Gren.“ 
Rgt. Nr. 5 zum Oberſt⸗Lk. ernannt. Lauterbach, 
Sec.⸗Lt. vom 5. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 41, iſt zum 
Pr.⸗Lt., Schnell, Gefr. von dem. Rgt. zum Port.⸗ 
Fähnr. befördert. Brinckmann, Pr.⸗Lt., aggr. dem 
8. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 45, iſt unter Beförderung 
zum Hauptm. u. Comp.⸗Chef in das Rgt. eiuran⸗ 
girt. Hoffmann, Gefr. von demſ. Rgt., iſt zum 
Port.⸗Fähnr. befördert. v. Dantzen, Hauptm. u. 
Comp.⸗Chef im 3. Oſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 4, iſt 
zum Major befördert und in das Pomm. Inf.“ 
Rgt. Nr. 14 verſetzt. Friederiei, Hauptm., aggr. 
dem 3. Oſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 4, als Comp.⸗Chef 
in das Rgt. einrangirt. v. Lettow⸗Vorbeck, Pr 
Lt. vom 3. Oſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 4, Boie, Pr.⸗ 
Lt. vom 4. Oſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 5, u. Schmidt, 
Pr.⸗Lt. von der 1. Art.⸗Brigade zur Dienſtlei⸗ 
ſtung bei dem Generalſtabe auf ein Jahr vom 1. 
Mai ab, commandirt. v. Berger, Pr.⸗Lt. vom 
7. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 44, iſt zur Dienſtleiſtung 
als Juſp.⸗Offie. und Lehrer bei der Kriegsſchule 
in Hannover, und Baron v. Biſtram, Sec. ⸗Lt. 
vom 2. Poſ. Juf.⸗Rgt. Nr. 19, zur Dienſtleiſtung 
als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in Calm 
commandirt. v. Ankum, Sec.⸗Lt. vom 4. Oftpr. 
Gren.⸗Rgt. Nr. 5, als Halbinvalide mit Penſ. 
ausgeſchieden und zu den beurl. Offizieren 2. 
Aufg. des 2. Bats. (Pr. Holland), 3. Oſtpr. 
Agts Nr. 4 übergetreten. Hell, Nadolny, Geßſer, 
Vice⸗Wachtm. vom 3. Bat. (Pr. Stargardt) 4. 
Oſtpr. Rgts. Nr. 5 zu Sec.⸗Lts. bei der Cav. 1. 
Aufg., Schnee, Vice⸗Feldw. von demſ Bat., zum 
Sec.⸗Lt. 1. Aufg. befördert. Hermann, Hauptm. 
n. Comp⸗Führer vom 1. Aufg. 2. Bats. (Pr. 
Holland) 3. Oſtpr. Rgts. Nr. 4, unter Verſetzung 
in das 2. Aufg. und unter Verleihung des Cha⸗ 
rakters als Major zum Führer des 2. Aufg. die⸗ 
ſes Bats. ernannt. From, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 
1 Bats. (Danzig) 4. Oſtpr. Rgts. Nr. 5, in das 
2. Bat. (Gumbinnen) 2. Oſtpr. Rgis. Nr. 8, 
Sielmann, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 3. Bars, (Pr. 
Stargardt) 4. Oſtpr. Rgts. Nr. 5, in das Bat. 
Bartenſtein Nr. 33, Eilers, See.⸗Lt. von der Cav. 
1. Aufg. 2. Bats. (Marienburg) 4. Oſtpr. Rgts. 
Nr. 5, in das 2. Bat. (Pr. Holland) 3. Oſtpr. 
Rgts. Nr. 4, v. Brandt, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
3. Bats. (Lötzen) 2. Oſtpr. Rgts. Nr. 3, in das 
1. Bat. (Danzig) 4. Oſtpr. Rgts. Nr. 5, Grze⸗ 
gorzewski, Sec.» Lt. vom 1. Aufg. 3. Bats. 
(Graudenz) 3. Oſtpr. Rgts. Nr. 4, in das 2. Bat. 
(Marienburg) 4. Oſtpr. Rgts. Nr. 5 einrangirt. 
Stadion, Pr.⸗Lt. vom 1. Anfg. 3. Bats. (Grau⸗ 
denz) 3. Oſtpr. Rgts. Nr. 4. Müller, Hptm. 
vom 2. Aufg. 3. Bars. (Pr. Stargardt) 4. Oſtpr. 
Regts. Nr. 5. Petersſen, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 3. 
Bats. (Graudenz) 3. Oſtpr. Rgts. Nr. 4. Meyer, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. deſſ. Bats., dieſem als 
Pr.⸗Lt. der Abſchied bewilligt. Die Aſſiſtenzärzte 


Dr. Beier vom Drag.⸗Regt. Nr. 11, Dr. Buchholtz 
t. Nr. 63 und Unter⸗ 


vom 4. Oberſchleſ. Inf. 
arzt Dr. Schultz, vom 2. Garde Drag.⸗Rgt. find 
zur Königl. Marine commandirt. Dem Inſtiz⸗ 
rath und Div.⸗Auditeur der 2. Diviſion Doellen, 
in Danzig iſt der Rang als Corps⸗Auditeur mit 


leben, daß Sie einen Haupttreffer machen, 
Sie ſollen hoben 1000 Napoleonsd'or, wenn 
die Papiere auf der Börſe fallen, Sie ſollen 
den Rebach hoben, was verdient wird, wenn 
ſie Luxemburg verhandlen, und wenn Sie 
das Alles hoben — — 
Richter: Ich danke Ihnen, aber ich 
bitte Sie bei der Sache zu bleiben; was iſt 
ziffermäßig der Werth des Geſtohlenen? 

Aaron Sp.: Wenn Sie dos Alles 
hoben, wirds immer weniger ſein, als was 
mir die „Meſuſe“ werth iſt. Jeden More 
gen, wenn ich ausgegangen bin, hob ich ſie 
gelüßt. 

Richter: Wen? 

Chaim Schnorrer (einfallend): Die 
Tochter von der Hausmeiſterin wird er ges 
küßt haben. 

Aaron Sp. (hocherregt): Schweig Ganev 
(Dieb)! Du biſt doch mit zwei Füß' im 
hölliſchen Feuer in Gehinnom, und mit dem 
andern ſtehſt Du noch fündig auf der Erd. 
Nicht die Hausmeiſterstochter, die „Meſuſo“ 
hob’ ich immer geküßt. Sie war von Blech, 
es war der Name des Allmächtigen darauf, 
und inwendig ganz neue Glaubensartikel; 
gnädiger Herr Richter, Sie bekommen 
ſolche „Meſuſo's nicht unter drei Gulden 
Münz! 

Richter: Nun, jetzt hätten wir es endlich; 
der Schaden beträgt alſo blos drei 
Gulden? f 

Chaim Schnorrer (wüthend): Drei Gul- 
den ſagt er, drei Gulden? Aaron Sp. hat 
fein Lebtag keine drei Gulden Münz im Ver⸗ 
mögen gehobt. Ich weiß, ich hob einmal an 
einem Feiertag von der Armenkaſſe ein Plet 
(Anweiſung) bekommen, bei ihm zu Mittag 
zu eſſen. Wie ich aufgeſtanden bin, bin ich 
wieder zuſammengefallen, ſo hungrig wor 
ich. Ich bin dann gegangen zu einem An- 
deren, zu einem reichen Mann, und ſetz' 
mich dort eſſen. Wie ich fig’, kommt Aaron; 
leben, und macht große Augen, daß ich noch- 
mal eß. Ich hob ihm aber ruhig gelogt, 
geniren Sie ſich nicht, Reb Aaron, Sie 
werden auch Hunger hoben, eſſen Sie mit. 
5 hot nie in feinen Leben drei Gulden ge- 

obt. 

Richter: Laſſen wir dieſe Vorfälle beifeite, 
Sie ſind auch beſchuldigt, am Hausthor eine 


verliehen. Gerichts ⸗Aſſeſſor Richter 

zum Garniſons⸗Auditeur ernannt. Gelpke, Garn. 

Verw. Ober⸗Inſp. in Frankfurt a. O. iſt nach 
Schleswig verſetzt, nachdem der Zahlmeiſter 
Kohlte vom 2. Bat. 7. Oſtpr. Inf.⸗Rgt. Nr. 44 
auf die Garn.⸗Verw.⸗Vorſtandsſtelle in Schleswig 
verzichtet hat. In der Marine: Stange, Sec. 
Lt., bisher beim 1. Aufg. des 3. Bats. (Sorau) 
2. Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 1 als Sec.⸗Lt. 
im See⸗Bat. angeſtellt. Kuhn, Unter ⸗Lt. der 
Seewehr, Starcke, Seeſchiffer 1. Kl., beide als 
Unter⸗Lts. zur See, unter dem Vorbehalt der Pa⸗ 
teutirung nach abgelegtem Examen, im See⸗Offi⸗ 
zier⸗Corps angeſtellt. Dem Capt.⸗Lient. Nürn⸗ 
berger iſt der Abſchied als Corvetten ⸗Eapitain 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung 
und feiner bishevigen Uniform bewilligt. 

(Eine einem hieſigen 
Blatt) „Shlef. Ztg.“ mitge⸗ 
theilte None, welcher 5 Armee-Corps 
für etwaige Mobilmachung deſignirt ſeien, 
und zwar das Garde-, das 7., 8 und 10. 
Armee⸗Corps erregte hier geſtern Abend 
allgemeine Aufregung. — Wir bemerken 
hierzu, daß wir die Vorbereitung ſolcher 
alarmirenden Nachrichten, die die Gemüther 
in Beſtürzung perſezen und deren Be⸗ 
ſtätigung erſt abzuwarten iſt, nicht 
billigen können. 

— (Das diesjährige Departe⸗ 
ments⸗Erſaßgeſchäft) ſoll nach ei- 
ner beute eingetroffenen Depeſche, ſchon in 
der Mitte des Mai abgehalten werden. Ob 
jene Ordre mit krieger ſchen Eventualitäten 
im Zuſammenhange ſteht, wiſſen wir nicht, 
obgleich ſonſt das Geſchäft erſt im Monat 
Juli abgehalten wurde. 

(Nach der e eee 
zwiſchen Preußen und Dänemark, welche mit dem 
16. d. M. in Kraft getreten, beträgt die Gebühr 
für alle (einfachen) Telegramme, die zwiſchen 
Dänemark und Rügen, ſo wie den preußiſchen 
Oſtſee⸗Stationen (Cammin, Colberg, Danzig, El⸗ 
bing, Greifswald, Königsberg, Memel, Pillau, 
Rügenwalde, Stettin, Stolpiminde, Stralſund, 
Swinemünde und Wolgaſt) ausgewechſelt werden, 
2 Fres., zwiſchen Dänemark und dem übrigen 
Preußen 3 Fres. 

(Nach einer Verordnung der Ober⸗Poſt⸗ 
direction) können anch zwiſchen Preußen und 
den sr Staaten Nordamerika's Zablun 
bis zu 50 Thlrn. durch Poſtanweiſungen vermüi 
telt werden. Die Gebühr beträgt für jeden an⸗ 
gefangenen Thlr. 1 Sgr. Die Auszahlungen an 
den Adreſſaten erfolgt durch Vermittelung des 
Preußiſchen Generalkonſuls in Newyork. 

— (Kommunales) — Zum näch⸗ 
ſten Freitag iſt wieder eine Stadtverotd- 
netenſitzung anberaumt, in welcher unter 
andern Vorlagen anch die Lazarethangelegen⸗ 
heit auf der Tagesordnung ſteht. Da man 
betreffender Seits zu der Einſicht gekommen 
it, daß die Etablirung eines neuen Laza⸗ 
reihs doch ein ſehr koſtſpieliges Projekt ift, 
und die Krankenpflege wohl das Doppelte 
des letzt vereinbarten Kurkoſtenſages 
heiſchen würde, ſo iſt es allerdings zu loben, 
daß die Vollziehung des Kontraktes beſchleu⸗ 
nigt wird, doch dürfte es auch gewiſſer⸗ 
maßen eine Lehre für diejenigen Herren 
Stadtverordneten, welche ſich mit 125 
Ankauf des R ſchen Grundſtücks fo übereilt 
haben, für die, Folge wirthſchaftlich wichtiger 
zu operiren und den Rath eines fo prakti- 


Klinke geſtohlen zu haben. 

Chaim Schnorrer: Eine Klinke, Gott 
über die Welt, was ſoll mir eine kleine 
N Ein Haus wenn ich ſtehlen 
önnt — . 


Minis; Sie ſtehlen alſo doch manch⸗ 
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Chaim Schnorrer (ſich verbeſſernd): Ich 
mein‘, wenn man ein ganzes Haus ſtehlen 
könnt, das könnt ſich noch "rentiren. Aber 
die kleine Klinke — das ft vom Haus, was 
der Knopf vom Rock; hoben Sie ſchon ge⸗ 
hört, Herr Richter, daß ich Knöpf geſtohlen 
bob’? Nicht wahr, nein, wie ſoll ich ſtehlen 
die Klinke? Als unſere Väter aus Egypten 
ſind gezogen, hoben Sie ihren Peinigern 
genommen Silber⸗ und Goldgeſchirr — 
ſteht in der Bibel, daß die Juden Klinken 
ſtehlen, wie kann man ſagen, ich hob's gerade 
gethan? 

Aaron Sp: Warum red't er immer von 
der Klinke, warum ſchweigt er von der „Me⸗ 
ſuſo“? Er lügt, er macht ſich unglücklich für 
das irdiſche Leben und für ſein Leben, wenn 
er er is. & a 

aim Schnorrer (nach längerer Pauſe): 
Ich hob' die „Meſuſo“ nicht geſtohlen, 5 
hob fie gefunden. Wie ich an Aaron Sp. 
fein Haus vorbeigehe, ſeh' ich etwas liegen 
am Boden was glänzt wie helles Eiſen. Ich 
denk, es iſt ein Piſtol und will ſchuell wege 
laufen; ich nehme kein Piſtol von fremden 
Leuten, weil ſie doch geladen ſein kann. Wie 
ich näher geh' ſeh ich, es is eine „Meſufo“. 
Ich heb fie auf und ſteck fie ein. Nächſte 
Woche heirat) von der Schwiegermutter mei⸗ 
ner Schwägerin ein Geſchwiſterkind, hob ich 
wollen geben die „Meſuſo“ als Hochzeitsge⸗ 
ſchent. Dann hat man bei mir geſucht und 
natürlich hat man ſie gefunden. Ich möcht 
fie gern geben als Hochzeitsgeſchenk (ſich zu 
Aaron Sp. wendend), wollen Sie mir fit 
verkaufen für 40 kr.? Wollen Sie handlen? 

Aaron Sp. (gutmüthig): Ich will nicht 
handlen, ich geb fie Ihnen mit 1 fl. 20 kr. 
er hat fie ſelber, wie ich fie gekauft 

ob — — 

„Der Richter unterbricht den originellen 
Dialog, indem er Chaim Schuorrer ſchuldig 
erklärt und über ihn eine mehrtägige Arreſt⸗ 
ſtrafe verhängt. f 


berä Befugniß die Uniform derſelben tra 
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ſchen Mannes wie des Herrn J. C. Krüger 
zu beachten. Wenn auch das angelaufte 
Grundſtück ſich immerhin noch für kommu⸗ 
nale Zwecke wird verwerthen laſſen, ſo iſt 
doch jetzt ein bedeutendes Kapital dafür ſehr 
gering verzinslich angelegt. f 
e (Fortifikatoriſches.) — Das 
Feſtungswerk Jeſuiterhöhe ift nunmehr vol« 
ſtändig fertig, da auch das Glacis durch 
Anpflanzung älterer Strauchwurzeln voll 
endet iſt. Ein Blick von dieſer dominirenden 
Höhe genügt, um die Wichtigkeit dieſes 
nach den Regeln der neueſten Befeſtigungs⸗ 
kunſt erbauten Werkes zu begreifen. 
(Bank⸗Inſtitute im Regierungsbezirk 
Danzig.) Zur Förderung des kaufmänniſchen 
Geldverkehrs wurde bald nach der Beſitznahme 
Danzigs das Königliche Haupt⸗Bank⸗Comtoir in 
Danzig und eine Bank⸗Kommandite in Elbing 
eingerichtet. Hierzu trat im Jahre 1821 die von 
Privatleuten gegründete Danziger Sparkaſſe, 
welche gleichzeitig ein kaufmänniſches Kredit- In⸗ 
ſtitut iſt. Im Jahre 1857 gelangte die Privat- | 
Aktienbank zu Danzig in Wirkſamkeit und in El⸗ 
bing die dortige Kredit⸗Geſellſchaft. Dieſen Inſtitu⸗ 
ten iſt hierſelbſt eine Kredit- und Sparbank ſund 
nunmehr in Marienburg unter perſönlicher Ver⸗ 
antwortlichkeit des Kaufmanns Martens die Ma⸗ 
rienburger Privat⸗Bank hinzugetreten. Dieſelbe 
iſt zwar vorläufig nur mit einem Aftien-Kapital | 
von 25,000 Thlx. in Wirkfamkeit getreten, wird 
aber wohl bald ihren BAM erhöhen. Ungeachtet 
nuch io den kleineren Städten viele ſtädtiſche und 
landwirthſchaftliche Kredit- und Vorſchußvereine 
gegründet ſind, bahnt der große Geldmarkt ſich 
doch immer mehr neue Abſatzquellen. 
— (Am geſtrigen Tage eröffnete die 
hieſig e Friedrich Wilhelm Schützenbrü⸗ 
derſchaft ihre diesjährigen Schieß⸗ 
übungen.) — In der bei dieſer Gelegenheit 
üblichen Anxede des 1. Vorſtehers Herrn Borraſch 
he derſelbe darauf hin, daß im vorigen Jahre 
ei Eröffnung der Schießübungen Niemand ge⸗ 
ahnt, daß dieſelben durch die demnächſt ausge⸗ 
rochenen Kriegsereigniſſe würden geſtört werden. 
Auch in dieſem Jahre drohen wieder ſchwere Ge⸗ 
witterwolken unſerm Vaterlande: von Neuem 
ehe zu befürchten, daß abermals nach ſo kurzer 
uhe der Krieg entbrenne. Was da kommen 
öge, vertrauen wir der Weisheit und Führung 
eſſen, der ſein Volk glücklich wiſſen, ihm Ruhe 
d Fricben ſichern und erhalten will: unſerm 
euren Könige! — Aber Ruhe, Friede und 
intracht müſſen, wie ſie im großen Ganzen be⸗ 
den, auch im Kleinen — auch in dem Kreiſe 
Her Brüderſchaft — walten. Und darum mahnte 
derr B. auch zu fortgeſetztem brüderlichen und 
Teige Zuſammenleben der Schützenbrüder⸗ 
a in dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den 
König bildete die "Behttigung dieſer Anſprache. 
(Die kürzlich gebrachte 
Nachricht) — über die Verſetzung des 
15 Polizeiraths Hübler kann hiemit be⸗ 
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tigt werden. Derſelbe verläßt ſchon in 
ieſen Tagen Danzig, um zum 1. Mai in 
der Stadt Hannover einzutreffen, woſelbſt 
er die Stelle eines Vorſtandes der dortigen 
Polizeiverwaltung zu übernehmen hat. 


(Geſellen⸗Verein.) In Sitz⸗ 
ung bielt N: 1 5 1 Grag über. 
„Alterverſorgungskaſſen d eiter.” Nachdem 
77 Nech und Nützlichkeit derſelben aus 


em Grunde vor ne geführt, daß Niemand 
t vor dem traurig 


ir ſein eigenes Alter — ſondern auch für das 
ſeiner Standesgenoſſen zu ſorgen. Die Mittel 
ch Opfer in jüngeren Jahren einen ſorgenfreien 
bensabend für die Arbeiter zu bereiten, habe 
der Staat muſterhaft für ſeine Beamten benutzt 
und wenn der Staat auch durch die permanente 
heſetzung beſtimmter Beamtenſtellen anders ſituirt 
ei, als der Arbeiterftand, ſo laſſe ſich doch durch 
ſtatiſtiſche Ermittelungen wohl eine geeignete Ba⸗ 
ſis auch für den Letzteren finden. Die Samm- 
ung und Vertheilung der Beiträge, das Ein⸗ 
kaufsgeld reſp. Anſammlung eines Fonds, der Be⸗ 
triebsumfang in örtlicher Beziehung mitfe zuvör⸗ 
derſt Gegenſtand der Vorberathung für ein zu 
wählendes Comitee fein und dann möge man den 
Rath des Herrn Profeſſor Tröger — cien, wel⸗ 
cher ſich e lang pe Bere). 
nungen in Kolben ragen beſchäftigt habe, bevor 
die einzelnen Geſichtspunkte zur Diskuſſion ge⸗ 
bracht werden. Die Verſammlung beſchloß ein 
Comitée von 12 Mitgliedern zu wählen und dem 
ſelben die Vorbereltungen zu übertragen. 
; Der frühere Director un 
feres Stadttheaters) Herr Th. 
Nurronge hat am 5. April in New⸗Pork fein 
Gaſtſpiel als „Vater der Debutantin“ und 
„Heimann Levi“ eröffnet. 
— (Dunkete Exiſtenzen) findet 
man in größern Städten wie Berlin ſehr 
haufig, hier dürften 12 nur ſelten vorkom⸗ 
men. Ein junger Mann aus einem Sei ⸗ 
dengeſchäft, der eine geſchiedene Frau heira⸗ 
te, deren erſter Mann vor feiner paſſable 
bſchen aber eue ue Ehehälfte die Flucht 


ergreifen mußte, eröffnete mit dem Heinen 
Vermögen ſeiner Gattin ein Ladengeſchäft 
und zwar in einer Brauche, die ihm bisher 
ziemlich fremd war. Obgleich das Geſchäft 
nach der Ausſage der Kunden und Nachbarn 
durchaus nicht dazu angethan war, befon- 
ders an Ausdehnung zu gewinnen, im Ge⸗ 
gentheil in den beſcheldenſten Grenzen der» 
artiger Geſchäfte blieb, welche heute gegrün⸗ 
det werden um morgen wieder zu verſchwin⸗ 
den, ſo kam das junge Ehepaar doch bald 
in eine ſo glänzende Lage, die bei allen dem⸗ 
ſelben nicht gerade ſehr Naheſtehenden ge⸗ 
rechte Verwunderung hervorrief. Die Dame 
entwickelte einen bedeutenden Luxus und der 
Herr Gemabl ſchaffte ſich Equipagen und 
eine Anzahl Pferde an, mit denen er Ge⸗ 


ſchäfte zu treiben vorgab, während der Las 
den von dem kaum dem Knabenalter ent⸗ 
wachſenen Sohne erſter Ehe der Frau ders 
waltet wurde. Die dunkele Exiſtenz dieſes 
Ehepaares hat ſich nun dahin aufgehellt: 
daß es ein alter polniſcher Graf iſt, der 
der Familie zu dieſer weit über ihre Ver⸗ 
hältniſſe und Mittel gehenden Exiſtenz ver⸗ 
hilft. Der alte Graf, ein ſehr reicher 
Mann und Beſitzer eines ungeheuern Ver. 


mögens, welches er in der Warſchauer Bank 


deponirt hatte und das ihm nach Auflöſung 
derſelben in dieſen Tagen zurückgezahlt 
wird, iſt Miethsmann des beſagten Ehepan- 
res und gleichzeitig deren Wohlthäler ge⸗ 
worden. Dafür ſoll man ihn aber auch mit 
Argusaugen bewachen und 
ſeiner Familie entfremdet haben, ſondern 
ihn auch von allem Verkehr mit Andern fern 
zu halten ſuchen. 

— (Polizeibericht.) — Im Laufe 
des Monats März d. Is. ſind hierorts 
254 Perſonen geboren und 205 (inc. 8 
todtgeborner Kinder) geſtorben. Es treffen 
davon auf die Polizeireviere des Stadt- 
bezirls als geboren: 254 Kinder (incl, 
16 im Hebammen⸗Inſtitut geborner Kinder), 
wogegen die Geſtorbenen ſich folgender— 
maßen vertheilen: Garniſonlazareth 12, 
Stadtlazareth 16, 
in den Polizeirevieren des Stadtbezirks 163 
Perſonen. 

Czerwinsk, 21. April. Bis zu den Oſter⸗ 
feiertagen war es unmöglich, dieſſeits die 
Frühfahrsſagk⸗Beſtellungen zu beginnen, da 
die Näſſe des Erdbodens einerſeits, anderer- 
ſeits abwechſelnd Froſt und Regen ſolches 
unmöglich machten. Das ſchöne, trockene 
Werter ſeit dem Charfreitage ließ erwarten, 
daß gleich nach dem Feſte mit den Feldar⸗ 
beiten tüchtig vorgegangen werden konnte, 
aber der heute wieder eingetretene ſtarke Re⸗ 
gen ſcheint auch dieſe Ausſicht zum Leidwe⸗ 
jen der Landwirthe ſchwinden zu machen. 
Unter bewandten Umſtänden werden wir dies⸗ 
mal mit unſerer Ackerbeſtellung äußerſt ſpät 
fertig werden. Im Uebrigen ſtehen die Win, 
terſaaten bei uns bis jetzt durchweg ohne 
Tadel, namentlich Rübſen und Roggen. Auch 
der Klee, deſſen Ausfrieren vielfach befürch⸗ 
tet worden iſt, fängt an ſchön und dicht zu 
grünen. Die Futtervorräthe ſind leider ſchon 
ſehr knapp und baldige Feld⸗Weide dringend 
erwünſcht. 


Pelplin, 21. April. Am letzten Mittwoch 


ftarb hierſelbſt der Domcapitular, Domprobſt 
Herr Dr. Eduard Hertzog in Folge eines 
Lungenſchlages nach kurzer Krankheit im 66. 
Lebensjahre. Der Verſtorbene war erſter 
Prälat des Culmer Domcapitels und lange 
Jahre hindurch Director des hieſigen biſchöf— 
lichen geiſtlichen Seminars, ſowie Redacteur 
und Mitbegründer des „Kathol. Wochenblat⸗ 
tes für Culm und r 

ten deutſchen 2 i 
Stargardt-Berent hatten den Verewigten, ei⸗ 
nen durch und durch würdigen und biedern 
Character, als Candidaten für die letzte 
Reichstagswahl dem Polencandidaten von 
Jackowski gegenüber aufgeſtellt. 


Landwirthſchaftliches. 

— Einem Artikel der „Annalen der Land- 
wirthſchaft“ über die Ausſtellung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe in 
Paris entnehmen wir folgende Mittheilungen: U 

Nach Analogie früherer Ausſtellungen durfte 
wohl erwartet werden, daß die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung uns eine Sammlung von landwirthſchaft⸗ 
lichen Geräthen und Maſchienen zeigen würde, ſo 
großartig, wie ſie bisher noch niemals in einem 
Raume vereinigt geweſen. Und in der That ift 
dem fo; die Maſchinen der Landwirihſchaft find 
in überreicher Zahl vertreten. Es ſind in dieſem 
Fache wohl alle Länder der Erde vertreten; einen 


Pflug oder eine Hacke haben ſelbſt die Südſee⸗ 


Inſulaner eingeſandt, um ihre heimathliche Kul⸗ 
tur dem europäiſchen Landwirthe vorzuführen. 
Manche Länder, vor Allen England u. Frank⸗ 
reich, führen uns einen ſo großartigen, vollſtän⸗ 
digen Apparat landwirthſchaftlicher Maſchinen vor, 
daß wohl Niemand unbefriedigt die langen, an 
der Weſtſeite des Champ du Mars 1 
Schuppen verlaſſen wird, in welchen wegen Man⸗ 
gel an Raum im großen Maſchinengürtel der 
Ausſtellung die landwirthſchaftlichen Maſchienen 
Englands und 9 ein, wenn auch nicht 
ſehr ſtattliches, aber doch trockenes Unterkommen 
gefunden haben. Auch die meiſten andern Länder 
mußten ſich im „Park“ ein Unterkommen fuchen. 
Die preußiſchen landwirthſchaftlichen Maſchi⸗ 
nea ſowie die der übrigen Staaten Norddeutſch⸗ 
lands ſollen in einem ſolchen Gebäude Platz fin⸗ 
den, welches in dem Raume der Verlängerung 
von Rue de Belgique und Rue de Prusse, bei- 
des zwei Radialſtraßen des innern Gebäudes, auf⸗ 
gefälbet wird. Leider iſt die Unterbringung der 
andwirthſchaftlichen Maſchinen wieder ſo als Ne⸗ 
benſache behandelt worden, daß für den Tag der 
Eröffnung noch keine einzige der in Kiſten umher⸗ 
liegenden Maſchienen 41 1165 werden konnte, da 
das Gebände ſelbſt bei Weitem noch nicht vollen⸗ 
det iſt. Oeſterreich war im Stande, feine land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen im Innern des Ser 
bäudes unterzubringen, — Keine der verſchiedenen 
Gruppen von Maſchinen wird wohl einen fo voll 
ſtändig zerſplitterten Anblick gewähren, wie die 
landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Abtheilung. Nicht 
nur, daß man einen Theil der Maſchinen im 
Park, einen andern im Gebäude untergebracht hat, 
wie das z. B. in der franzöſiſchen Abtheilung der 
Fall ift, nicht nur, daß man den franzöſiſchen An⸗ 
ner für landwirthſchaftliche Maſchienen in den 
engliſchen oder chineſiſchen Park verlegt hat, man 
hat auch, wie je bekannt, auf der Inſel Billan⸗ 
court eine zweite Ausſtellung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen veranſtaltet, die ſpeziellg zu Verſuchen 
beſtimmt ift. Der größte Theil der Billancourt⸗ 
Maſchienen befindet ſich noch wohl verpackt auf 


ihn nicht nur 


Marienkrankenhaus 14, 


. 


den Lowries der in endloſer Reihe die Schienen⸗ 
ſtränge ſperrenden e und harren der 
Verſuche, die wohl vor Mai nicht beginnen wer 
den. 


Handel und Verkehr. 

Antwerpen, 23. April. Petroleum 
raff., Type weiß, flau, 46 Fres, pr. 100 Ko. 

Hamburg, 23. April. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen loco feſt, auf Termine 
feſt aber ſehr ſtille. Weizen pr. April 5400 
Pfd. netto 162 Bankothaler Br., 160 Gd., 
pr. Frühjahr 159 Br., 158 Go., Roggen 
Pr. April 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 98 
Gd., pr. Frühjahr 98 Br. und Gd., Hafer 
ruhig. Oel flau, loco 24, pr. Mai 24, pr. 
Oktober 25%. Spiritus flau, 23. Zink 
ſteigend. — Wetter unfreundlich. 

Paris, 23. April. Rüböl pr. April 
94, 00, pr. Mai⸗Auguſt 95,50, pr. Septem- 
ber⸗Dezember 96,00. Mehl pr. April 77, 25 
pr. Juli⸗Auguſt 77, 75. Spiritus pr. April 
64, 00 


Liv erpool (via Haag), 23. April. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 7000 — 8000 Ballen Umfag. 

Unregelmäßig. 

Middling Amerikaniſche 10%/,, middling 
Orleans 11, fair Dhollerah 9%, good 
middling fair Dhollerah 9%/,, middllug Dhol⸗ 
lerah 9, Bengal 7, good fair Bengal 8, 
Oomra 98, Pernam 12¼. 

Stettin, 23. April. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 87—93, Frühjahr 90¾—91 bez., Nog- 
gen 56—57 bez., Frühlahr 59 ¼ bez. und 
Br., Rü böl 11 bez., April. Mai 10%, bez. 
Spiritus 16, — % mit Faß; 16% ohne 
Faß, Frühjahr 4615 Br. ½ G., 

Berlin, 23. April (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 76 — 92 & nach Qualität, 

elb ſchleſ. 83—84 %, ab Kahn bez., Lie: 
ban pr. April⸗Mai 81½¼ % bez., Mai⸗ 
uni u. Juni Juli 80 
ber⸗Oktober 72½ , ©. 

Roggen loco 80—82 . 58½ —60 
am Baſſin ab Kahn bez., ſchwimmend 80— 
826“. 60% bez., 80— 826% mit 1 Auf- 
geld gegen Frühjahr getauſcht, pr. Frühjahr 
57% —59—58¾ bez., Mai-⸗Juni 56 ¼ 
58-57 ¼ & bez., Juni⸗Juli 56% — 
57 ¼ — / bez., Juli⸗Auguſt 55% S bez. 
September October 53¼ — / bez. 

Hafer loco 28—33 %, böhm. 32—¼ 
S ber., fein ſchleſ. 32 / „ ab Kahn bez. 
pr. Frühjahr u. Mai⸗Juni 33½—32 bez. 
Juni⸗Juli 31 —32 2. bez., Juli-⸗Auguſt 
31—30%—31 & bez. 

Danzig, 24. April 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, ſein und hochbunt: 
124/25 — 126 4 160, 104, 104, 107½, 
105 Se, 127 — 129 ½ 105, 108 — 
1074, 110 Br; 130—131/2 /, 132—133 
4 110 — 112 . — Weizen bunt: 


n 


„ 90 , . 121722 — 122,2 
„ 92 —92½, 9, 8 12455 


A. bez., Septem- 


Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 / 64/65 ½ Kr, 
124— 126 65, 66¼ —67¾ .. 127 — 12884, 
ohne Zuſuhr n Schffl. einzuwiegen. 

Gerſite, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4,% 
48, 48 ½ — 49 50, Gr ya 72 / dr Schff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz 102 — 1044 
47½, 48—49, 50, . 106 — 108 (4 
50, 51½—51, 52 Gr 110 8, 52½, 53 

der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte 
gr. Malz⸗ 105 44, 48½, 50 Sr 107— 
110 #4. 50, 51½ 51 ½, 52%, Gr, 112— 
114 C 53, 54—53, 55 er 72 & er 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch- 64 — 66, 65 
He, abfallende59,60 61,62 ½ H 90K. Sor 
Scheffel einzuwiegen. 5 

Hafer 31—33 . ur 50 . ar 
Scheffel einzuwiegen. a 

Spiritus: 16 % pr. 8000 % Tr. 
bezahlt. i 
Danziger Börſe. 

Der heutige Getreidemarklt war für 
Weizen nicht ſo angenehm wie bisher. 
Käufer blieben zurückhaltend und die be— 
9 05 Preiſe fielen zu Gunſten der Käufer 
aus. 


Umſatz: 230 Laſt. 

Bedungen wurde: für bunt 120 4, 
, 565, 123 C. bezogen 2 615, 124 
, 615, 125,26 4 ZZ. 672 ½, gut- und 
belbunt 125 2. 640, 124 4 
655, 126/27 ge 2 662%, hochbunt 
13/9 Ü 670 Mm 5100 44. Wr 
aſt. — 

Roggen eher matt. 122 6. ½ 399, 
124 2. 2 402 dr 4910 &, Yır Laſt. 

Gerſte, gr., 112 6 315 % 4320 4 
dr Laſt 


Erbſen, weiße, . 375 ar 5400 6 
Yr Laſt. 


Schiffsliſten. . 
Neufaprwaffer „24. April. Wind: W. z. S 
Angekommen: 

Taylor, Taſſa (D.), Sunderland, Koh⸗ 
len. — Oltmann, Chriſtine, Charleſtown, 
Chinablay. — Krumm, Wohlfahrt, — Bock⸗ 
Pues Alwine, beide aus Stralſund, — 
ahrow, Heinrich, Barth, — ſämmtlich mit 
Ballaſt. 


Geſegelt: 

Bendrath, Kennet Kingsford, Dünkirchen, 
— Findleyſon, Janets, — Weit, Tauroa, 
beide nach Leith, ſämmtlich mit Getreide. 

Nach der Rhede: Janſſen, Johanna. 


26,27% 94, 96— 96, 97¼ Son Iu Sb 6. . 


Suscikel 113. 


Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Oh, nichts, nichts! entgegnete die einftige 
Trödlerin. Dann las fie und zwar, damit 
ihr Mann in der Kammer ſie ganz 
deutlich verſtehen könne, ſo laut als 
thunlich: 

„Ein Freund Prosper's, der Sie weder 
empfangen, noch ſich bei Ihnen vorſtellen 
kann, hat dringend mit Ihnen zu ſprechen. 
Sie finden ihn heute Montag ſchlag Neun 
im Omnibusbureau, dem Thurme von Saint 
Jacques gegenüber. Der Schreiber dieſer 
Zeilen wird ſich Ihnen ſelbſt nähern und 
Ihnen mittheilen, was er Ihnen zu fa- 
gen hat. 

Ich beſtimme dieſen Ort für unſer Zus 
ſammentreffen, um Sie jeder Bedenklichkeit zu 
entheben.“ 

Und Sie nehmen dieſes Stelldichein an? 
fragte Frau Alexander, ſich von ihrem Stau- 
nen noch immer nicht erholend. 

O gewiß! 

Aber iſt das nicht ſehr unbedacht von 
Ihnen? Grenzt das nicht an Wahnſinn? 
Bal Sie, ob man Sie nicht in eine Falle 
lockt 

Sei es! fiel Frau Gypſy der Wirthin 
in die Rede. Mein Unglück iſt bereits fo 
groß, daß ich nichts mehr fürchte. 

Damit entfernte ſie ſich, ohne weiter ein 
Wort anzuhören. 

Frau Gypſy ſtand noch nicht auf der 
Straße, als Fanfernot bereits aus ſeinem 
Verſtecke hervorſprang. 

Der ſonſt fo ſanftmüthige Häſcher war 
wie außer ſich und brach in laute Verwün⸗ 
ſchungen aus. 

Tauſend Millionen Donnerwetter Ele» 
ment! ſchrie er. Wie ſteht es denn um den 
„Erzengel“, in welchem Fremde ein- und 
ausgehen wie auf einem offenen Platze der 
Stadt? 

Die geweſene Trödlerin hatte alle Faſ⸗ 
ſung verloren und drückte ſich von einer 
Ecke in die andere. 


Hat man fo etwas ſchon erlebt! fuhr der 
Polizei-Agent in feiner Entrüſtung fort. Ein 
Commiſſionär gelangt in das zweite Stock⸗ 
werck hinauf und Niemand bemerkt ihn. 
Wie ſchlich ſich der Kerl ein? Ich wittere 
Unrath! Und Du! fonft eine "intelligente 


Frau, willſt die kleine Viper von ihrem 


Stelldichein abhalten? 

Warum ſollte ich nicht? 

Du begriffſt alſo gar nicht, daß ich ihr 
nacheilen würde, um zu erfahren, was fie 
uns verheimlicht? Hilf mir nur geſchwind, 
ich muß mich entſtellen, damit fle mich nicht 
erkennt. 5 

m Nu hatte Fanfernot eine Perrüde 
auf und einen dichten Vollbart am Kinn. 
Er war wirklich nicht mehr zu erkennen. 
Dann ſteckte er ſich in eine Blouſe und 
nahm ganz die Geſtalt eines jener ehrlichen 
Arbeiter an, die Arbeit ſuchen gehen, und 
dabei Gott bitten, daß er ſie keine finden 
laſſen wolle. > 


Halt Du Deine Karte und Deinen 
Bleiring? 
Ja doch! Laß den Brief an Herrn 


Clameran auf die Poſt bringen und ſei 
wachſam! 

Ohne weiter auf ſeine Gattin zu hören, 
die ihm viel Glück auf den Weg wünſchte, 
ſtürmte Fanfernot auf die Straße. 

Frau Gypſy hatte wenigſtens acht bis 
zehn Minuten voraus; der Agent aber holte 
fie bald ein. Kannte er den Weg doch ge⸗ 
nau, den ſie wählen mußte, und ſchon bei 
dem „Pont au Change“ war er dicht hinter 


ihr. 

Ihre innere Unentſchiedenheit ließ ſie 
bald eilig, bald in kurzen, gemeſſenen Trit- 
ten vorwärts ſchreiten. Einerſeits glühte ſie, 
die ihr vorgeſchlagene Zuſammenkunft nicht 
zu verſäumen, andererſeits ging ſie ihr unter 
ſchweren Bedenken entgegen. 

Auf dem Platze Chatellet ging ſie einige⸗ 
male auf und ab, näherte ſich den Theater- 
zetteln, ruhte einen Augenblick auf einer 
Bank aus und ſetzte ſich endlich um Drei⸗ 
viertel auf Neun im Omnibusbureau auf 
einen der bereitſtehenden Sitze. 

Wenige Augenblicke nach ihr trat auch 
Fanfernot ein, ſetzte ſich aber, um nicht trotz 
ſeines falſchen Bartes, erkannt zu werden, 
auf die entgegengeſetzte Seite an einer dunk⸗ 
len Stelle hin. 

Seltſamer Beſtellungsort! dachte er, wäh⸗ 
rend er ſich die junge Frau betrachtete. Wer 
kann ihr ein ſolches Stelldichein gegeben ha- 
ben? Aus der Neugier und Unruhe ihrer 
Blicke ſchließe ich und möchte darauf ſchwö⸗ 
ren, daß ſie ſelber nicht weiß, wen ſie hier 
treffen wird. 

Eine Menge Publikum befand ſich im 
Bureau. Jeden Augenblick riefen die dienſt⸗ 
habenden Conducteure den Beſtimmungsort 
eines ankommenden Stellwagens aus. Eine 
Menge Leute traten ein, und entfernten ſich 
wieder, nachdem ſie einen Platz bezahlt oder 
ein Paket aufgegeben oder abgeholt hatten. 

So oft die Thür aufging, erbebte Gypſy 
und Fanfernot fragte ſich: „Iſt es der? 

Endlich, kurz vor neun Uhr, trat ein 
Herr ein, der, ohne ein Billet zu begehren, 
gerade auf Frau Gypſy losſchritt, ſie grüßte 
und ſich neben fie jegte, a 


— 


5 


rn 


Es war ein Mann mittlerer Größe, et- 
was beleibt, mit ftarfen. ins Röthliche ſpie— 
lenden Favoriten und ſtark geröthetem Ge— 
ſichte. Seinem Ausſehen nach, daß eben 
nichts Auffälliges darbot, ſchien er dem Han: 
delsſtande anzugehören. 

Fanfernot ſuchte ſich die Züge des Man- 
nes beſtens einzuprägen. 

Dich, mein Freund, dachte er, erkenne ich 
wieder, wo ich Dir auch begegne, und noch 
heute weiß ich wer Du biſt, denn ich weiche 
nicht von Deinen Ferſen. 

Unglücklicherweiſe horchte er vergeblich; 


von dem, was der Fremde und Frau Gypſy 


ſich zu ſagen hatten, drang kein Laut zu ihm. 
Nur ihre Mienen ließen ihn einigermaßen 
einen Schluß auf den Inhalt ihres Geſprä— 
ches ziehen. 

Sobald der unterſetzte Mann Frau 
Gypſy begrüßte, verrieth das Befremden in 
ihren Zügen, daß ſie ihn das erſte Mal im 

Leben ſah. Als er ſich neben ihr niederge⸗ 
laſſen und einige Worte geſprochen, erhob fie 
ſich ganz erſchreckt, wie, um die Flucht zu 
ergreifen. Als der Fremde aber weiter 
ſprach, ſchien ihre Angſt ſich zu mildern und 
ſich allmälig in Ueberraſchung zu verwan⸗ 
deln. Sie verneinte etwas mit einer Ge— 
berde, ſchien ſich aber dann durch einen ganz 
vernünftigen Beweggrund umſtimmen zu laſ⸗ 
ſen. Einen Augenblick ſtanden ihr die Thrä— 
nen nahe; unmittelbar darauf wieder um— 
ſchwebte ein Lächeln ihre Züge. Endlich er» 
hob fie eine Hand, als ob fie etwas beſchwö⸗ 
ren wollte. 

Was geht da vor? dachte Fanfernot. 
Wie dumm, daß ich mich fo weit wegſetzle 

Er ging mit einem Plaue um, ſich in 
einer Weiſe zu nähern, die keinen Verdacht 
erweckte, als der Unterſetzte ſich erhob Frau 
Gypſy ſeinen Arm bot, der unbedenklich an 


genommen wurde, und mit ihr der Thüre 


zuſchritt. E 

Sie ſchienen Beide fo vertieft, daß ihnen 
Fanfernot unbedenklich folgte, was er in ger 
wiſſem Sinne thun mußte, du der Boulevard 
von Menſchen wimmelte. 

Aber als ſie die Thüre hinter ſich hatten, 
ſchritt der Beleibte mit Fran Gypſy über das 
Trottoir hin, näherte ſich einem Fiaker, der 
unfern dem Omnibus⸗Bureau angehalten, und 
ſtieg ein. 

Vortrefflich! ſagte Fanfernot bei ſich, 
letzt hab' ich ſie und brauche mich nicht ſehr 
zu beeilen. 

Während der Kutſcher ſich auf dem Bock 

zurechtſetzte, rüſtete ſich der Polizei⸗Agent 
zum Sprunge, und bei der erſten Bewegung 
des Wagens ſchwang er ſich rückwärts auf, 
entſchloſſen, bis an das Ende der Welt mit— 
zufahren. 
Der Fiaker fuhr den Boulevard von Se⸗ 
baſtopol hinab. Er ſchlug einen ſcharfen 
Trab ein. Fanfernot aber, der nicht umſonſt 
den Beinamen des Eichhörncheus führte, 
hielt ſich wacker. Endlich bog der Fiaker 
nach dem Faubourg Saint Martin ein. 

Nachdem der Wagen dle ganze Straße 
Saint Martin hinabgefahreu und ſchon die 
alte Mauth erreicht, hielt er vor einer 
Weinbude an. Der Kulſcher ſtieg hier ab 
und ging, ſich eine Kanne Wein zu beſtel⸗ 
len. Der Sicherheits⸗Agent war ebenfalls 
abgeſprungen, drückte ſich in eine Thorwöl- 
bung und wartete, bis Frau Gypſy und ihr 
Begleiter ausſteigen würden. Allein fünf 
Minuten ſchon waren vorüber, und ſie vers 
ließen den Wagen nicht. 


Agent. 

Vorſichtig näherte er ſich. 

O, der bitteren Enttäuſchung! der Wa- 
gen ſtand leer. Erſt nachdem er ſich einer 
Fluth von Flüchen entladen, dachte er über 
das Vorgefallene nach. 

Offenbar, ſagte er, iſt der Fremde mit 
Gypſy bei dem einen Wagenſchlage ein⸗ 
und bei dem anderen ausgeſtiegen. Haben 
ſie ſich dieſes alten Kunſtſtückes bedient, ſo 
iſt dies ein ſicherer Beweis, daß ſie Ent— 
deckung fürchteten. 

Da kehrte der Kutſcher aus der Schank— 
ſtube zurück. Aber aus dieſem war nichts 
zu bringen. Er war ſo übel aufgelegt, 
daß er drohend endlich die Peitſche ſchwang 
Fanfernot mußte zum Rückzuge blaſen. 

So, ſo! dachte er, der Kutſcher iſt alſo 


einverſtanden! 
Was lies ſich unternehmen? Die Nacht 
war vorgerückt. Ganz niedergeſchlagen, 


lenkte der getäuſchte Agent nach dem Kai 
Saint Michel ein. Es war halb zwölf Uhr 
vorüber, als er ſeine Hausglocke zog. 

Iſt die Kleine zurückgekommen? fragte er 
beim Eintritte. 

Nein, aber man hat zwei große Pakete 
für ſie gebracht a N 

Haſtig riß Fanfernot die Pakele auf. 

Sie enthielten drei Kleider aus geſtreiftem 
Kattun, ein Paar ordinäre Schuhe, nebſt 
Unterröcken der ſchlichteſten Art und einigen 
Häubchen aus Leinwand. 5 

In dem Geſichte des Agenten ſpiegelte 
ſich ein Uebermaß von Enttäuſchung. 

So! rief er aus, fie wird ſich alſo ver⸗ 
kleiden?! Bei meiner Treue, ich finde mich 
nicht mehr zurecht! 

Fanfernot hatte ſich vorgenommen, ſeinem 
Weibe gar nicht zu erzählen, wie er hinters 
Licht geführt worden; aber dieſer neuen That- 
ſache gegenüber die alle ſeine Berechnungen 
über den Haufen warf, verſtummte feine Ei» 
telkeit. 


Druck und Commiſſtonsverlag von . W. Wen dt in Danzig. 


Was ſoll denn das wieder? dachte der 


i = Nee a 1 — lee und | Sommerroggen und Saat⸗ 

ie Gatten beriethen ängere Zeit, was . N 

nun geſchehen ſolle. Jedenfalls wollten Sie wieken ſind zu haben in Dan⸗ 

vor Frau Gypſy's Rücktehr nicht zu Bette zig, Hundegaſſe 40. 1720 
— —̃ (27 


gehen. 7 # 5 
er über t wi Ein ſelbſtſtändiger Bäckermeiſter der ſchon auf 
ex 4 > überhaupt wiederfam ? das fein Eigen gebacken hat und während der ſchlech 
. 11 unde aber im a Tee ten Zeit hat aufhören mitfjen ſucht eine Stelle 
bli ) 5 „ 5 Aal auf dem Lande in einer Bäckerei als Meifter. 
icke, in welchem die Gatten bereits alle Adreſſe erbitte in der Expedition dieſes Blattes. 
Hoffnung aufgegeben, ſie erwarten zu kön— [1725] 


nen, trat fie wirklich wieder ins Haus. 6 GE TE EEE —— — 
Bei dem erſten Schalle der Glocke flüh- | Beſtes Bairifch Bier in Fl. 
al ſgr., bei 15 Flaſchen liefert frei ins Haus. 


tete Fanfernot hinter die Tapetenthüre. 
Frau Alexander aber ging in das Aufnahınds 1727] C. H. Kiesau, Hundegaſſe 119. 
Zur Ausſchußverſammlung der Enthaltſam⸗ 


zimmer des Hotels hinab. 
Nun, da kommen Sie ja endlich, und keits : 5 1 
ah f geſellſchaft des Danziger Landkreiſes ladet die 
zwar glücklich und wohlerhalten zurück! Ich | geehrten Mitglieder auf Mittwoch den 8. Mai e. 
war über alle Begriffe beunruhigt. 12 Uhr Vormittags im Hauſe des Herrn Predi⸗ 
(Fortſetzung folgt.) ger Karmann (Langgarten) hiedurch ergebenſt ein. 
Giſchkau, den 18. April 1867. 


Ein Wurf rein blütigerfchöne 5 . En 
Vorkſhireferkeln find verkäuf⸗ 7. Nindſieiſch, Pfr. 


R R i Kirchliche Nachrichten 
lich 221 Artſchau bei Pr: Prauſt. ” Se Zeit vom 14. bis 22. April. 
0 9, 2 is. Si Theod. 
Zum Abbruch. 1723 t. Johannis. Getauft: Söhne, Alfred . 
Ein gutes Fachwerkgebände mit Steindach, iſt ee ah 


1 155 meiſter Kugelmann, Wilhelm 
Ohra 195 an der Chauſſee ſehr billig zu verkau⸗ Zimmergeſelle Köſtner. Töchter, Friederike 
fen. Auskunft daſelbſt u. Hundegaſſe 40, Comtoir. 
— — RE BEER Jah Ne RE 


Marg. Joh. un a 
7 1 2 7 > Johanna Maria d. Kutſcher Urlaub, Bertha 

Die täglichen Gewinnliſten 

liegen in meinem Reſtaurations⸗Locale, Hunde 


Suſauna Louiſe d. Schuhmachergeſell Both, 
Bertha Selma d. Schneidergeſelle Sukowski 
Ida Louiſe Hedwig d. Polizei⸗Sergeant 
©. H. Kiesau. Krüger, Thereſe Mathilde d. Schuhmacher 


— — k— ⁰a — 
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Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten: 


Geſchichte der Tanzkunſt 


bei den eultivirten Völkern, von den erſten Anfängen bis auf die gegenwärtige Zeit. 
Von Albert Czerwinski. Mit 33 Abbildungen und 9 alten Tanzmelodien. 
Preis 1½ Thlr. ; 

Seit das Studium der Völkerkunde eine wiſſenſchaftliche Baſis erhielt, haben die 
Hiſtoriker nicht umhin gekonnt, auch von der Ausbildung des Tanzes Wet zu nehmen. 
Sie mußten anerkennen, daß ſich der Volkscharakter im Tanze abſpiegele, und daß letz- 
terer einen weſentlichen Maßſtab für die jedesmalige Culturſirafe darbiete; aber fie kamen 
dennoch nirgends über gelegentliche tanzmuſikaliſche Notizen von zweffelhaftem Werth oder 
über ein ödes Verzeichulß von Tanznamen hinaus, bei welchem ſich heute keiner etwas 
zu denken vermag. N 2 

Man hat der Tanzkunſt niemals ihre Stelle unter den ſchönen Künſten ſtreitig ge⸗ 
macht, aber man hat ſich auch niemals die Mühe gegeben, dieſe Stelle einigermaßen 
näher zu beſtimmen, ihre Bedeutung theoretiſch und hiſtoriſch zu begründen. 

Der Verfaſſer vorſtehenden Werkes nun hat es verſucht, die Entwickelung der Tanz⸗ 
kunſt, vom Beginn der hiſtoriſchen Kenntniß bis heute, in ein Bild zuſammenzufaſſen, ein 
Verſuch, welchem ſich, da er ohne alle Vorgänge daſteht, Schwierigkeiten in den Weg 
ſtellten, deren Ueberwindung eine mehr als zwölfjährige Arbeit erforderte. Es iſt das 
Beſtreben des Verfaſſers geweſen, in dieſem Bilde dem Culturhiſtoriker die Bedeutſam⸗ 
keit der zufälligen Details in ihrem geſchichtlichen Zuſammenhang untereinander und ihre 
Einordnung in den Strom der Wertbegebenheiten zu zeigen und zugleich den gebildeten 
Laien auf unterhaltende Weiſe in das Weſen einer Kunſt einzuführen, an deren Schöp⸗ 
fungen im Ballet ſich ſo mancher berauſcht, und die Win faſt Jedermann praktiſch 
ausübt, Namentlich aber wollte er dem eigentlichen Kunſttänzer das Räthſel feiner 


[1728] 


Julius d. 


gaſſe 119 zur Einſicht aus. 
1724] 


Balletrollen löſen und dem Tanzlehrer eine hiſtoriſche Ueberſchau in ſeiner eigenen Welt 
eröffnen, in welcher ihm bisher alles, bis auf ein paar herüberklingende unbeſtimmte 
Namen des vorigen Jahrhunderts, fremd geblieben. 
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Reiſe⸗, Militair⸗ und Marine: ernröhre, deren Güte vom Kö⸗ 
nigl ich Preußiſchen Marine ⸗Miniſterium anerkannt worden AS enpflehtt in großer Auswahl 
eee e Victor Lietzau, 


[1729] Mechaniker & Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe 9. 


besorgen prompt zu den Original-Insertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstige Spesen in sämmtliche deutsche, französische. 
englische, holländishe, russische, amerikanische ete, etc, Zeitungen 


G. L. Daube & Co. 
ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION 


ın 
Frankfurt a. M. & Hamburg, 
Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
# Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franco. 
Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten. 
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Inserate jeder Art f 


„Perliner 


Punſch.“ 


Humoriſtiſch-ſatyriſches Organ der conſervativen 


urtei. 
Redalteur: Woͤlfgang Bernhardt. 


Dieſes witzigſte aller humoriſtiſchen Blätter erſcheint wöchentlich mit einer Fülle 


politiſch⸗ſatyriſcher Gedichte, komiſcher Erzählungen, Epigramme und Illuſtrationen. Das 
Blatt, eine komiſche Weltgeſchichte im vollſten Sinne, ſetzt ſeine Leſer in den Stand, mit 
Witz und Behagen auf das politiſche Treiben zu fchauen und ſich über das Gebahren der 
Gegenparteien zu ergötzen, ſtatt zu ärgern. 
Abonnements-Preis: Vierteljährlich 26 Sgr. 
. Man abonnirt bei allen Poſt⸗Anſtalten, Buchhandlungen, Zeitungsſpediteuren, 
Zeitungsboten und in der unterzeichneten 


Expedition des „Berliner Punſch“, Berlin, Lindenſtraße 


Nr. 116. 
8 


1781 


. 


Schulz, Martba Clara Loniſe d. Arbeiter 
Müller 


Aufgeboten: Schmiedegeſell Anton Demuth m. 
Igfr. Mathilde Henriette Goretzki, Klempner⸗ 
eſell Ferdin. Julius Frick, m. Fr. Louiſe 
Friederike verwittw. Schulz geb. Koßmann, 
Schneidergeſell Cornelins Andreas m. Igfr. 
Johanna Roſalie Borkowski. 

Geſtorben: Wittwe Annu Dorothea Thomas geb. 
Winkler, 78 J. Altersſchwäche, Laura Miranda 
Valeska, Tochter d. Malermeiſter Baumann, 
1 J., Eklampſie, Pauline Amalie, Tochter d. 
Händler Herbert, 19 T. Lebensſchwäche, todt⸗ 
geborne Tochter d. Arbeiter Arxleben, todt⸗ 
geborner Sohn d. Arbeiter Hugo, Wilhel seine 
Henriette Tochter d. Fuhrmanns⸗Wittwe, 2 


J. ron en und Darm⸗Katarrh. 

St. Trinit e, George Carl Franz d. 
Bernſte Serkowskf, Max Bernbard 
d. Schau „inder, Töchter, Ida Mars 


garethe Caroline d. Schaffner Schmidt, 
Martha Emilie Bertha d. Schmidtgeſell Ka⸗ 
rowski. 

Aufgeboten: Wittwer Carl Aug. Friedr. Gorzelitz 
m. Fr. Auguſtine geb. Gabriel verw. Liſ⸗ 
ſowski. 

Geſtorben: Gerichtstaxator Joh. Wilh. Rebiger 
81 J. 6 M., penſ. Regierungsbote Jacob 
Lange, 61 J. 3 M. beide Bruſtwafferſucht. 
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Publicität! 


Wir empfehlen Inſtitut dem 
inſerirenden Publikum zur le ertragung 
von Inſertions Aufträgen jeden Umfanges 


unſer 


und führen nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 
N gung an. 
urch die uns von ſämmtlichen Zei⸗ 
I“ 


— 


tungs-Expeditionen günſtigſt get en Con- 
ditionen find wir in den Stand geſetzt, 
die uns überwieſenen Aufträge unter folgen⸗ 2 
den billigen Bedingungen auszuführen: 
1. Wir berechnen nur die Original- 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen wer⸗ 
den nicht belaſtet. 3. Bei größeren und wie⸗ 
derholten Aufträgen entſprechender Rabatt. 
— Speeial-Contralte mit beſonders günſti⸗ 
en Bedingungen bei Uebertragung des ge- 
ammten e en®. 4. Belege wer- 
den 1 1 nr von 
uns geliefert. 5. Eine einmali chrift 
des Inferate genügt auch bei ae für 
mehrere Zeituügen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Auftragertheilung. 7, 
ri ar in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Koſten⸗Auſchlüge 
werden bereitwilligſt auf Wunſch borerſt 
u. 9, Correſpondenz franco gegen 
anco. 
Unſer neneſter und correeteſter 


Juſertions⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit- 
bens vera 15 er —.— 
fonſtigen für die Inſerenten wicht 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. BER 


Sachse & Co. 


Zeitungs Annoncen ⸗ Expedition. 
Leipzig. 


lb 1 

a a 

Angemeldete Fremde vom 23. April 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Märtens 
a. London, Nitſchke a. Frankfurt. 

Hotel du Nord. Die Herren: Lieut. v. Duve a. 
Pr. Stargardt, Kaufl. Wolſſohn u. Jolowicz 
a. Thorn. 

Walters Hotel. Die Herren: Lehrer Dr. Horn 
a. Königsberg, Kaufm. Iſemeyer a. Bremen, 
da echten v. Einem n. Frl. Töchter a. 

anzig. 


Hotel de Thorn. Die Herren: Hauptmann u. 
Nittergutsbeſ. v. Koß n. Fam. a. Menderitz, 
Kaufl. Stern a. Danzig, Stein a. Königs⸗ 
berg, Kraft a. Meiſſen, Aſſeſſor Junke a. 
Berlin. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Printz a. 
Paris, Steffens a. Achen, Monim a. Stettin. 


Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, 25. April. [1721 
Gropes Conzert und Auftreten ſaͤmmtlicher 
engagirten Künſtler. 


Eingeſandt. 

Woher kommt es, daß trotz der großen Ent⸗ 
werthung des Geldes faſt ausſchließlich nur Pfen⸗ 
nige in die Klingbeutel geworfen werden; ja daß 
viele Menſchen ſich förmlich ein Gewiſſen daraus 
machen, mehr zu geben; obgleich dieſes Geld zur 
Förderung chriſtlicher Zwecke verwandt wird ? 


unus pro multis. 
Berliner Börſe vom 20. April. 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1 G 


reiw. Anleihe 4/92 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½92 83 
do. von 59 4½92 bz 
do. von 56 4½92 dz 
do. von 64 141,192 bi 
do. von 50— 52 14 84 bz 
do. von 53 4 84 G 
do. von 62 [4 84 © 
Staats⸗Schuldſcheine 31/978 3 
Pr.⸗Anl. von 55 3 100 3½ 113 bz 
Kr. und Nm. Sch. 37 — — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. ya — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3 ¼½ 73 bz 
do. neue 4 1869/4 bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 769 — 
do. 2 4 80 bz 
Pommerſche 75 3½ 73 bz 
do 4 4 85 bz 
Weſtpreußiſche 0 80 bz 
do. » | — — 

do. neue 1 80 bz 

do. do. ala — — 
Preußiſche Nentenbriefe | 885 8 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


